
jcehnittene Thäler und jtarfes Gefälle, jo daß fie die am Nordweithange des 
Löbauer Hügellandes fallenden Viederichläge vajch in das breite Wiejenthal der 
oberen Drewenz abführen und dort nachtheilige, wegen der jchlechten Vorfluth 

lange anhaltende Weberfchwemmungen verurjachen. 

Die Welle bildet den Abfluß der durch eine Genofjenjchaft gejentten Seen 
bei Gilgenburg, al3 deren Zuflüffe das Semnigfließ, die Gr. Wider und 
die neuerdings genofjenfchaftlich ausgebaute KL. Wicker zu nennen find. Eritere 
beiden Bäche münden in den Gr. Dameraufee, der legtgenannte Bach in den 

Kl. Dameraujee. Diefer See ift mit dem größeren Nachbarjee durch einen 
furzen Graben in Gilgenburg verbunden, nimmt an der gegenüber liegenden 
(weitlichen) Seite den Abfluß des Ofrongeljees auf und entfendet am Südende 

die Welle nach dem Banzerjee. Bom PBanzerjfee aus umfließt die Welle das 

zwifchen der Gilgenburger Seengruppe und dem Numianfee vorfpringende Hügel- 
land. Bon da bis zum Lautenburger See dacht fich das Löbauer Hügelland in 
eine jandige Ebene ab, durch welche die Welle mit großen Krimmungen vom 
Numianfee zum Zaribinefjee, hierauf zum Grondy-(Meriy-)See und fchlieglich 
zum Yautenburger See fließt, überall von ausgedehnten, zwifchen Gr.- und 
Kl.-Kojchlau durch einen Meliorationsverband entwäjlerten Bruchflächen begleitet. 

Einen größeren Zufluß erhält fie linfs vom öftlich gelegenen Neidenburger Höhen- 
(ande: das unterhalb des Grondyjees mündende Tauerjeeflieg. Oberhalb 

Lautenburg liegt die Welle jo nahe an der Soldau (dem Hauptfluffe des Neiden- 
burger Höhenlandes), daß beide Flußthäler bei Neuhof— Eiborz durch eine wenig 
über 4 km lange Thalfurche mit einander verbunden find, welche ein angeblich 
von den Ordensrittern hevgeftellter Graben durchzieht, dev jet nach beiden Seiten 
geringes Gefälle hat. (DBergl. Kap. 10 diefer Abth.) 

Bon Lautenburg, wo die Welle den See an jeiner Oftipige berührt, bis 

zur Mimdung in die Dremwenz bei Brattian wird das bis dahin flache und breite 

Flußthal von hohen, meift teil geböfchten Hängen eingefaßt und it gewöhnlich 
jchmal, zuweilen gevadezu jchluchtartig geformt. Die Sohle beiteht abwechjelnd 

aus Sand und Torfmoor, in den Thalerweiterungen aus jumpfigen Moorflächen. 

Lints erhält die Welle hier nur unbedeutende Zuflüffe, z.B. aus dem Tilliger 
See, vechts zunächit den Abzugsgraben des SKjelpinev Sees, jodann vom füd- 

wejtlichen Yöbauer Hügellande die aus dem Hartowiger See kommende Katt- 
lewfa und die aus dem YZwiniarzjee kommende Wulfa, mit welcher fich der 
Benchrzbach vereinigt. 

Oberhalb Lautenburg ift das Bett der Welle bei gewöhnlichem Wafjerftand 
8 bis 10 m, unterhalb Yautenburg 10 bis 15 m breit. Während in der oberen 
Strecte das Hochwafjer nur um 1,5 bi8 2 m anfchwillt, da es fich weithin über 
die niedrigen Ufer ausbreiten Tann, beträgt in der unteren Strede wegen der 
gejchlofenen Querjchnittsform die Anfchwellung 2,5 bi8 3 m. Die Eifenbahn- 

brücte bei Tautfchfen hat 8,0 m, diejenige bei Ciborz 9,9 m, diejenige bei 

Yautenburg 38,0 m Lichtweite erhalten, leßtere mehr, als zur Abführung des 

Hochwafjers erforderlich wäre, da die Straßenbrücen bei Lautenburg nur 

10,0 bis 11,6 m Lichtweite befigen. Die Straßenbrüclen über die untere Strede 
dev Welle find 15,0 bis 16,0 m weit; die Bricke bei Kullig unterhalb der


